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Julia Röderer ist Personalrefe-
rentin beim Pumpenhersteller
Allweiler in Radolfzell.

Frau Röderer, Sie bieten
eine Ausbildung nach
dem „Studium-Plus
Modell“ an. Welches
Jobprofil hat diese Aus-
bildung?

Die Absolventen des Studi-
um Plus werden nach erfolgreich be-
standener Abschlussprüfung in den
Bereichen Auftragsbezogene Kon-
struktion, Forschung und Entwick-
lung, Vertrieb und als Meister in ver-
schiedenen Bereichen der Fertigung
eingesetzt.

Welche Anforderungen müssen
Ihre zukünftigen Auszubildenden
erfüllen?

Schulische Vorraussetzun-
gen sind Abitur oder allge-
meine Fachhochschulreife.
Auf Stärken im naturwis-
senschaftlichen und
sprachlichen Bereich wird
besonderer Wert gelegt. Be-
rufsmotivation, Kommuni-
kationsfähigkeit, Kritikfä-
higkeit und Kundenorien-
tierung zählen zu den wei-
teren Voraussetzungen. 

Welche Erwartungen haben Sie an
die Jugendlichen, die bei Ihnen
am Infostand vorbeischauen?

Ich erwarte, dass die Jugendlichen den
Berufsorientierungstag als Chance se-
hen, sich über ihre künftige berufliche
Entwicklung Gedanken zu machen.
Gerne unterstützen wir sie hier mit
fachlichem Rat und Erfahrungsbe-
richten der Ausbilder und Azubis.

I N T E R V I E W S

Julia Röderer 

Abitur ist gefragt
Pumpenhersteller Allweiler gibt Tipps am Infostand

Marina Klug ist Personalrefe-
rentin beim Softwareentwickler
EffCom in Ludwigshafen.

Frau Klug, Sie bieten den
Ausbildungsberuf „IT-
Systemkauffrau/-mann“
an. Welches Jobprofil hat
diese Ausbildung?

Unsere IT-Systemkaufleute
sind das Bindeglied zwi-
schen Technik und Betriebswirtschaft.
Nach der Ausbildung betreuen diese
Angestellten entweder IT-Projekte in
organisatorischer, kaufmännischer
und technischer Hinsicht und sind so-
mit der Ansprechpartner für bestimm-
te Projekte oder werden im direkten
Kundensupport eingesetzt.

Welche Anforderungen müssen
Ihre zukünftigen Auszubildenden
erfüllen?

Uns ist es wichtig, aufge-
schlossene und kommuni-
kative Jugendliche in unser
Team aufzunehmen, die
natürlich vorrangig auch
Interesse für die IT-Branche
zeigen.

Welche Faktoren erhö-
hen die Bewerbungs-
chancen? 

Wir sehen sofort, ob sich jemand mit
einer Bewerbung Mühe gemacht hat.
Ein gut formuliertes, fehlerfreies An-
schreiben sowie gute Noten sind na-
türlich die ersten Faktoren, die uns po-
sitiv auffallen. Letztendlich setzt sich
unsere Entscheidung für einen Bewer-
ber aus drei Kriterien zusammen: den
Bewerbungsunterlagen, einem klei-
nen schriftlichen Test sowie dem per-
sönlichen Eindruck aus dem Bewer-
bungsgespräch.

Marina Klug 

Wichtig: Interesse für IT
Ludwigshafener EffCom AG sucht kommunikative Azubis

Julia Fetzer ist Auszubilden-
denvertreterin bei der Volks-
bank eG Überlingen.

Frau Fetzer, die Volks-
bank bietet den Bache-
lor of Arts (Banken und
Bausparkassen) als
Berufsbild an. Welches
Jobprofil hat diese
Ausbildung?

Das Studium zum Bachelor of Arts
dauert drei Jahre und besteht aus
sechs Theorie- und Praxisphasen, die
im vierteljährlichen Wechsel an der
Berufsakademie und bei der Volks-
bank Überlingen stattfinden.

Welche Anforderungen müssen
Ihre zukünftigen Auszubildenden
erfüllen?

Sie sollten mindestens die Mittlere

Reife haben, sinnvoll ist zu-
sätzlich ein BK1-Abschluss.
Für ein BA-Studium ist das
Abitur die Voraussetzung.

Wie treffen Sie die Aus-
wahlentscheidung? 

Die Vorauswahl erfolgt an-
hand der Bewerbungsunter-
lagen, dann folgt ein schrift-
licher Eignungstest und das

persönliche Gespräch. Hierbei wird
besonders viel Wert auf den persönli-
chen Eindruck der Bewerber und Be-
werberinnen gelegt.

Welche Faktoren erhöhen die
Bewerbungschancen?

Ordentliche Bewerbungsunterlagen,
gute Zeugnisse und ein gepflegtes Äu-
ßeres bei Test und Vorstellungsge-
spräch.

Julia Fetzer 

Bachelor für die Bank
Volksbank Überlingen legt Wert auf persönliches Gespräch

„Klasse!“ ist das Medienprojekt für
Schulen im Medienhaus SÜDKU-
RIER. Als Partner ist auch dieses Jahr
wieder die Energie Baden-Württem-
berg AG (EnBW) mit im Boot. Für
vier Wochen erhalten Schulklassen
den SÜDKURIER geliefert, um zu
erfahren, wie Zeitung gemacht wird.
Mit Hilfe einer Medienmappe
beschäftigen sich die Schüler mit
Journalismus und dem Medium
Zeitung. Krönender Abschluss sind
eigene Beiträge und Sonderseiten,
die im SÜDKURIER erscheinen und
im Wettbewerb „Klasse!-Maks“
prämiert werden (bis zu 500 Euro
für die Klassenkasse). Der Klasse!-
Kooperationspartner EnBW Energie
Baden-Württemberg AG (EnBW)
unterstützt Lehrer und Schüler mit
vielfältigen Themenvorschlägen und
Aktionen. (pap)

Informationen im Internet:
www.suedkurier.de/klasse
www.enbw.de/klasse

„Klasse!“-Projekt

Beim Berufsorientierungstag
2008 war er einer der großen
Gewinner. Patrick Reiser fand

über das „Café Stift“ seinen Ausbil-
dungsplatz und freut sich immer noch
riesig über den erfolgreichen Besuch

des Infotags: „Ich
konnte mein
Hobby zum Beruf
machen und habe
eine super Ausbil-
dungsstelle zum
IT-Systemelektro-
niker gefunden.“

Der Azubi
macht Schulab-
gängern Mut, die
sich bisher noch
nicht wirklich in-

tensiv um eine Ausbildungsstelle ge-
kümmert haben: „Aus heutiger Sicht
war es gar nicht so schwierig, obwohl
ich spät dran war. Es war meine erste
und einzige Bewerbung. Nützlich wa-
ren meine Vorkenntnisse und die gu-
ten Zeugnisnoten.“ Jetzt arbeitet er in
seinem absoluten Wunschberuf.

Aber wie lief das eigentlich genau ab
im Café Stift? „Wir waren zusammen
zirka 20 Schüler, jeder an einem Tisch
mit Bewerbungsunterlagen und ei-
nem Schild mit dem gewünschten Be-
rufsbild. Die Ansprechpartner der Fir-
men kamen zu uns, um sich ein ge-
naueres Bild von uns zu machen“, er-
zählt Patrick Reiser. In seinem Fall lief
alles glatt: „Dann wurden Informatio-
nen und Termine ausgetauscht.“ Der
Azubi empfiehlt allen Jugendlichen,
die noch eine Stelle suchen, ihre
Chance im Café Stift zu suchen.

C A R O L I N  S A N D M A N N

Patrick Reiser 

Sein Beispiel
macht Mut

Ausbildungsplatz gefunden

Sie steckt viel Energie in die Aus-
bildung: Die Energie Baden-Würt-
temberg AG (EnBW) ist auch in
diesem Jahr wieder mit einem
Infostand beim Stockacher Berufs-
orientierungstag vertreten. Aus-
bildungsleiter Martin Kupferschmid
stellt den Beruf „Elektroniker“ vor.

Herr Kupferschmid, Ihr Unterneh-
men EnBW bietet als Berufsbild
Elektroniker/in an. Welches Job-
profil hat dieser Ausbildungs-
beruf?

Wir suchen Allround-Talente. Als
Elektroniker für Betriebstechnik sind
Sie der Generalist unter den Elektro-
fachleuten. Sie sollten ein gutes tech-
nisches Verständnis mitbringen und
in der Lage sein, selbstständig und ei-
genverantwortlich zu arbeiten. Sie er-
halten von uns die Metall- und Elek-
trogrundausbildung, und wir machen
Sie fit in der Installations- und Kom-
munikationstechnik, in der Mess-,

Steuer- und Regelungstechnik, in der
Elektronik sowie in der Antriebs- und
in der Beleuchtungstechnik. In den
Fachabteilungen haben Sie dann Ge-
legenheit, das Erlernte in die Praxis
umzusetzen. 

Was sind die Ausbildungsschwer-
punkte?

Ausbildungsschwerpunkte sind die
Anfertigung mechanischer Teile und
Verbindungen, die Installation und In-
betriebnahme elektrischer Anlagen
sowie die Messung und Analyse elek-
trischer Funktionen und Systeme. Au-
ßerdem spielen die betriebliche und
technische Kommunikation, der Be-
trieb und die Wartung von Energiever-
sorgungsnetzen sowie die praktische
Ausbildung in Fachwerkstätten und
im Montagebereich eine wichtige Rol-
le.

Welche Anforderungen müssen
Ihre zukünftigen Auszubildenden
erfüllen?

Die folgenden Voraussetzungen muss
ein Auszubildender bei uns erfüllen:
Er oder sie sollte einen sehr guten
Hauptschulabschluss, die Mittlere
Reife oder das Abitur haben. Besonde-
re Anforderungen sind die Lieblings-
fächer Mathe, Technik und Physik, In-
teresse an komplexen Funktionsab-
läufen und Computer-Grundkennt-
nisse. Generell sollten die Bewerber
teamfähig, aufgeschlossen und wiss-
begierig sein und handwerklich-tech-
nisches Grundverständnis und Fin-
gerspitzengefühl mitbringen.

Welche Faktoren erhöhen die
Bewerbungschancen?

Die Persönlichkeit der Bewerber ist
uns sehr wichtig: Ist jemand sympa-
thisch und vertrauenswürdig, passt er
ins Team? Dazu kommt die Leis-
tungsmotivation, das Engagement
und die berufliche Kompetenz.

DIE FRAGEN STELLTE DIE KLASSE
2 BFW 1/2 DES BSZ STOCKACH.

Energieversorger EnBW ist beim Stockacher Berufsorientierungstag dabei

„Wir suchen Allround-Talente“

Der Berufsorientierungstag bietet
Jugendlichen auf Stellensuche die
Chance, sich von A bis Z über mögliche
Ausbildungsplätze und -betriebe zu
informieren. Morgen, Freitag, 13. März,
haben von acht bis 17 Uhr über 50
Betriebe ihre Infostände im Berufs-
schulzentrum Stockach aufgebaut, um
mit zukünftigen Azubis ins Gespräch zu
kommen.

Wer sich gerade in der Berufsorientie-
rungsphase befindet und vielleicht auch
nicht ganz so gute Zeugnisnoten hat,
sollte seine Chance nutzen, möglicher-
weise den zukünftigen Ausbilder ken-
nenzulernen oder einen Praktikums-
platz zu finden.
Die beteiligten Firmen, Innungen und
Verbände sind: Aesculap AG, Allweiler
AG, Atlantic Zeiser AG, Arbeitsagentur
Konstanz, Bundeswehr, Barmer, Bun-
despolizei, Baugewerbe-Innung Kon-

stanz, Handwerkskammer Konstanz,
Bacher Edelstahl, Dentsply DeTrey,
Diehl-BGT, Einzelhandelsverband, Elgo
Electric, EnBW, ETO MAGNETIC, Indus-
trie- und Handelskammer Konstanz,
GEK, Invia, Bodensee Bildungszentrum
für Gesundheit und Pflegeberufe,
Klinikum Konstanz, Stadt Stockach,
Kindergarten Kleeblatt, HBH-Kliniken
Singen, Kramer Werke AG, Landratsamt
Konstanz, Leiber, Lefo, Mettnau-Schule,
Nestle, Polizei Konstanz, Eisen-Pfeiffer,

Pfeiffer Group, Sparkasse Stockach,
Schiesser AG, Siemens, Stuckateur-
Innung Konstanz, Telekom, TRW, TK,
Volksbank Überlingen-Stockach, Zeppe-
lin, Gewerbeschule Konstanz, Eff Com
AG, Rowedder AG, RS MediaGroup,
Zimmerer-Innung Konstanz, Schreiner-
Innung Konstanz, BSZ Radolfzell, SÜD-
KURIER, STS Spezialtransformatoren
Stockach.

J U L I A N  R A U C H

Infos zum Infotag

Martin Kupferschmid ist der Leiter
der technischen Ausbildung am
EnBW Regionalzentrum Heuberg-
Bodensee. Der Energieversorger
EnBW Regional AG bildet in den
Berufen Elektroniker/in und Indus-
triekauffrau/-mann aus.

Zur Person

S T O C K A C H E R  T A G  D E R  B E R U F S O R I E N T I E R U N G  

Dicht gedrängt
standen im
vergangenen
Jahr die Be-
sucher des
Berufsorientie-
rungstags um
die Stände im
Berufsschul-
zentrum
Stockach. Auch
morgen bietet
die Infover-
anstaltung
wieder vielen
Jugendlichen
die Chance,
ihren zu-
künftigen
Ausbildungs-
beruf kennen-
zulernen. 
B I L D :  B I E H L E R

Der Hauptgrund vieler Fehl-
entscheidungen bei der Berufs-

wahl ist die Beeinflussung von außen
– durch Eltern, Medien, Schule,
Berufsberater, Modeberufe und so
weiter. Da wir unsicher sind, lassen
wir uns davon viel zu sehr beein-
flussen. Das ist zwar verständlich,
aber leider müssen wir sehr bald
erkennen, dass nur wir selber mor-
gens aufstehen müssen, wenn der
Wecker klingelt. Hoffentlich wird uns
spätestens dann klar, dass die Berufs-
und Studienwahl etwas ganz Per-
sönliches ist, dass der Markt zu uns
passen muss und wir uns nicht für
den Markt verbiegen sollten. 

Deshalb beginnt jede erfolgreiche
Studien- und Berufswahl bei uns
selbst. Wir müssen herausfinden, wo
unsere Talente liegen, was uns inte-
ressiert, wofür wir gern aufstehen
würden. Diese schwierige Aufgabe ist
so alt wie die Welt. Bereits Cicero
meinte vor 2000 Jahren, dass die
Wahl der Tätigkeit die schwierigste
aller Entscheidungen ist.

Daran hat sich bis heute nichts
geändert. Wir sollen unsere Berufs-
wahl nicht danach richten, welche
Berufe gerade in Mode sind, sondern
wir sollten nach innen schauen: Erst
wenn wir wissen, wo unsere ganz
persönlichen Stärken und Interessen
liegen, können wir den Beruf wählen,
der wirklich zu uns passt. Dann
haben wir die besten Chancen, er-
folgreich zu sein, und erst dann
können wir auch der Gesellschaft das
Beste geben. 

K O M M E N TA R

AUSBILDUNG

Der Beruf
muss passen

VON TANJA STADLER,  KL ASSE
2 BFW 1/2 AM BSZ STOCKACH

Viele Jugendliche finden keine Aus-
bildungstelle, obwohl es viele

noch offene Ausbildungstellen gibt.
Wieso das, fragen sich viele? Finden
sie wirklich keine Stelle oder sind die
meisten einfach zu faul, etwas zu su-
chen und sich zu bewerben? Oder
schieben sie es vor sich her und den-
ken, dass sie es später machen, wenn
der Zug bereits abgefahren ist?

Das ist eine Frage, die viele Eltern
schier in den Wahnsinn treibt. Viele
sind bemüht, ihren Kindern bei der
Berufswahl behilflich zu sein. Aber es
gibt viele Hürden: Betriebe lehnen Ju-
gendliche ab, da sie zu schlechte No-
ten haben. Andere Jugendliche beste-
hen ihre Probezeit in den Betrieben
nicht, da sie viel zu antriebslos sind
und nicht selbstständig arbeiten kön-
nen. Manche versieben so leichtfertig
ihre Praktikumsplätze.

Also muss jeder Jugendliche mehr
Verantwortung übernehmen. Dazu
bietet der Berufsinfotag im BSZ jede
Menge Möglichkeiten. 

TA N J A  S TA D L E R

INFOTAG ALS CHANCE

Die Berufswahl ist
sehr schwierig


